
ANSICHTEN

Es ist ein Thema, über das 
die meisten Menschen 
nicht gern nachdenken: 
Was ist, wenn ich nicht 
mehr selbst in der Lage bin, 
Entscheidungen zu treffen 
und dafür Sorge zu tragen, 
dass alles so geschieht, wie 
ich das möchte? In jungen 
Jahren redet man sich ein, 
das betrifft nur alte Leute. 
Aber schwere Krankheiten 
oder Unfälle richten sich 
nicht nach dem Alter. Sie 
sind, was man Schicksal 
nennt, und können jeden 
jederzeit treffen. Deshalb: 
Helfen Sie den Menschen, 
die sich im Ernstfall um Sie 
kümmern sollen und tref-
fen Sie Entscheidungen 
und Vorkehrungen in Zei-
ten, in denen es Ihnen gut 
geht! Unsere BZ-Vorsorge-
mappe hilft Ihnen mit Hin-
weisen und Vordrucken 
zum Ausfüllen dabei. Sie 
erfreut sich seit über einem 
Jahr wachsenden Interesses 
und bekommt sehr viel Lob 
von den Käufern. Die Vor-
sorgemappe gibt‘s bei uns, 
Ihrer Bürgerzeitung.  

Hans-Jörg

Apfelbacher,

Geschäftsführer

Lindauer

Bürgerzeitung 

▶ Spitzensegler  
bei Regattaserie der 
Deutschen Segelbun-
desliga und bei der 67. 
Rund Um erleben S. 20

▶ Gärtnerglück
Vom 5. bis 7. Mai wird zu 
den Lindauer Garten-
tagen auf die Hintere 
Insel eingeladen   S. 16

Ihre nächsten BZ erscheinen
Samstag, 06.05.2017
Samstag, 20.05.2017

Erscheinungstermine

Gesund leben:

Zertifizierung 

Experten bescheinigen Endo-
prothetikzentrum in der As-
klepios Klinik Lindau Qualität 
und Sicherheit  S. 22

Wissenswertes:

Ballett im Theater

Tanzstück der Ballettschule 
Sauter zu erleben  S. 10

Gesund leben:

Mitmachaktion 

Der Startschuss für die Aktion 
„Mit dem Rad zur Arbeit“ 
fällt am 1. Mai S. 20

Geschäftsleben:

Neueröffnung

Neues Team macht aus der 
Firma Hökowe die
Holzgalerie Allgäu   S. 8/9
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Bürgerzeitung
mit Amtsblatt der Stadt Lindau (B)
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Vor fünf Jahren hat Dr. Gerhard 
Ecker sein Amt als Lindauer 
Oberbürgermeister angetreten. 
Mit dem Blick auf Inselhalle, 
Therme und Unterführung am 
Langenweg sagt er: „Unsere 
gemeinsame Arbeit trägt jetzt 
Früchte.“ Gleichzeitig benennt
er im Interview mit Jürgen 
Widmer (JW) vom Presseamt 
der Stadtverwaltung die Her-
ausforderungen der Zukunft: 
Er will noch mehr bezahlbaren 
Wohnraum schaffen und die 
Verkehrs situation verbessern.

Vor einem Jahr haben Sie 
gesagt, besonders wichtig 
sei für Sie, dass endlich die 
Bagger am Langenweg auf-
fahren. Jetzt läuft die Bau-
stelle. Zufrieden?

OB Dr. Ecker: Ja, die Baustel-
le läuft gut, wir stehen vor den 
entscheidenden Monaten, die 
sicher noch einmal Belastun-
gen für die Anwohner und alle 
Verkehrsteilnehmer bringen 
werden, aber ich bin optimis-
tisch, dass die Unterführung 
im Mai 2018 fertig ist. 

Sie haben die Unterführung 
als vielleicht wichtigstes 
Großprojekt Lindaus be-
zeichnet, wie ist der Stand 
bei den anderen Vorhaben?

OB Dr. Ecker: Ich gebe zu: 
Die Verzögerungen bei der 
 Inselhalle nerven auch mich. 
Andererseits sind uns da in 
den vergangenen Wochen auch 
tolle Fortschritte gelungen. 
Wir haben wichtige Verträge 
mit Altkunden zu neuen Kon-
ditionen verlängert, wichtige 
Premiumpartner hinzuge-
wonnen und nicht zuletzt 
 einen hervorragenden Caterer 
und Restaurantbetreiber ge-
funden. Stehe ich dann in der 
neuen Inselhalle und sehe, 
was dort entsteht, dann bin 
ich wieder versöhnt. Das wird 
großartig. Wir haben bereits 
sehr positive Resonanz auf die 
Halle.

Mit der Inselhalle ist auch 
die Frage nach einem zusätz-
lichen Hotel aufgekommen. 
Zudem müssen die Parkplät-

ze auf der Hinteren Insel 
ersetzt werden. Für beide 
Themen gibt es scheinbar 
nur eine Lösung: den Karl-
Bever-Platz. Ist das über-
haupt möglich?

OB Dr. Ecker: Zunächst 
zeigt sich deutlich, auch am 
Interesse von Investoren: Wir 
brauchen ein zusätzliches Hotel 
für Tagungsgäste, weil wir noch 
nicht die ausreichende Anzahl 
an gleichwertigen  Betten 
 bieten können in dem Preis-
segment, das auch dem Budget 
für Geschäftsreisen entspricht. 
Wir entwickeln ein Konzept, 
wie wir eine ausreichende Zahl 
von Stellplätzen und ein Hotel 
am Karl-Bever-Platz unterbrin-
gen. Eine erste Volumenstudie 
macht mich da optimistisch, 
derzeit überprüfen wir den 
Baugrund. Ich verweise auch 
darauf, dass durch die Therme 
auch in der Nebensaison der 
Bedarf an Hotelzimmern 
 steigen wird. Auch darauf 
müssen wir vorbereitet sein. 

Wie wahrscheinlich ist der 
Bau der Therme?

OB Dr. Ecker: Die Therme 
wird kommen, auch weil sie 
von einer breiten Mehrheit im 
Stadtrat und in der Bevölke-
rung getragen wird. Durch 
kontinuierliche Arbeit und das 
„Bohren dicker Bretter“ sind 

konstr uktive Mehrheiten 
möglich, auch wenn es im 
Stadtrat mittlerweile zehn 
Gruppierungen gibt. Dies zeigt 
sich auch daran, dass sich 
 beispielsweise mein Vertreter 
Karl Schober von der CSU sehr 
für das Projekt eingesetzt hat. 
Nur so kommen wir in unserer 
Stadt voran: Wenn der Ge-
samtnutzen über Eigen- oder 
Parteiinteressen gestellt wird.

Dennoch gibt es bei der 
Therme den Vorwurf, die 
Bürgerschaft sei nicht aus-
reichend und nicht rechtzei-
tig informiert worden. 

OB Dr. Ecker: Ich verstehe 
diesen Vorwurf und den spä-
ten Widerstand nicht, der zum 
Teil mit unrichtigen Behaup-
tungen untermauert wurde. 
Ich weiß allein von fünf 
 öffentlichen Veranstaltungen 
zum Thema. Erstmals wurden 
die Anwohner 2011 informiert, 
noch von meiner Vorgängerin 
im Amt. Anwesend waren laut 
Lindauer Zeitung damals acht 
Interessierte. Auch heißt Bür-
gerbeteiligung – und das gilt 
für alle Projekte – nicht, dass 
alle Wünsche erfüllt werden 
können. Das geht nicht, weil 
diese sich oft widersprechen. 
Im Fall der Therme habe ich 
auch kein Verständnis dafür, 
dass Mitarbeiter der Stadt 

 persönlich diffamiert und 
 beleidigt werden. 

Unterführung, Inselhalle, 
Therme, Neue Feuerwache, 
Gartenschau, Bahnhofsthe-
men – die Liste der Aufgaben, 
die Sie 2012 vorfanden ist 
lang. Wie sind Sie mit den 
Lösungen zufrieden?

OB Dr. Ecker: Sehr. Natür-
lich gibt es auch immer wieder 
Verzögerungen und Rück-
schläge, doch insgesamt sind 
wir auf einem guten Weg. 
Auch, weil ich inzwischen ein 
wesentlich leistungsfähigeres 
Verwaltungsteam habe, als zu 
meinem Amtsantritt. Außer-
dem hat sich die Liste der Auf-
gaben noch verlängert. Zum 
Beispiel der Cavazzen. Er war 
vor fünf Jahren noch nicht 
einmal Thema und jetzt 
 arbeiten wir ganz konkret am 
Erhalt dieses einmaligen Bau-
denkmals. 

Was sind die Herausforde-
rungen, die Sie als nächstes 
angehen wollen?

OB Dr. Ecker: Im Fokus steht 
weiterhin der Bau bezahlbarer 
Wohnungen. Hier haben wir 
in den vergangenen Jahren 
viel bewegt.

  
 Fortsetzung auf Seite 2

OB Dr. Gerhard Ecker ist seit fünf Jahren im Amt und zieht Bilanz. Vor allem der Wohnungsbau und die 
Verkehrssituation sieht er als die nächsten Kernthemen an.  BZ Foto: Jörn Lorenz/Stadt Lindau

„Wir haben große Schritte nach vorn getan“
OB Dr. Gerhard Ecker  zieht eine Zwischenbilanz nach fünf Jahren im Amt
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Tagung der Kreisbaumeister in Schwaben
Die Arbeitsgemeinschaft der Kreisbaumeister in Schwaben war 
in Lindau zu Gast. Die Teilnehmer informierten sich bei Stadt-
baudirektor Georg Speth über die Entwicklung des Bahnknotens 
Lindau, den Bau der Inselhalle und besichtigten die neue Haupt-
feuerwache von Lindau. BZ-Text/Foto: Nicola Strausdat 

Fortsetzung von Seite 1

Vor allem, weil es uns ge-
lungen ist, auch zunehmend 
Grundstücke für die GWG zu 
erwerben. Mit dem ehemali-
gen Cofely-Areal, der Hinteren 
 Insel und später den Bahn-
flächen in Reutin stehen 
Großflächen zur Verfügung. 
Über die die Einführung einer  

sozial gerechten Bodenord-
nung  (SOBON) werden wir 
zahlreiche bezahlbare Woh-
nungen schaffen. Das halte 
ich für elementar. Für den 
 Berliner Platz brauchen wir 
ebenfalls eine bezahlbare 
 Lösung. Der Stadtrat hat sich 
hier zunächst für einen 
 Tunnel entschieden. Wir 
 müssen jedoch über Alterna-

tivlösungen nachdenken. 
Wichtig ist, dass der Bahnhof 
bei seiner Eröffnung ausrei-
chend an den Verkehr ange-
bunden ist. 

Ebenfalls im Gespräch ist 
ein möglicher Beitritt Lind-
aus zum Verkehrsverbund 
BODO. Wie sehen Sie dies?

OB Dr. Ecker: Grundsätz-

lich sind Verkehrsverbünde, 
vor allem aus der Sicht der 
meisten Fahrgäste attraktiv. 
Wir müssen aber aufpassen, 
dass unser hochwertiger 
Stadtverkehr Lindau nicht 
an Attraktivität für unsere 
 Bürgerinnen und Bürger ver-
lieren wird. Deshalb sind 
noch detaillierte Verhandlun-
gen notwendig. Es kann nicht 

sein, dass Lindauerinnen und 
Lindauer plötzlich mehr für 
ihre Fahrkarten bezahlen 
müssen, aber vor allem Besu-
cher aus dem Umland von un-
serem Stadtbus profitieren. 
Auch müssen wir weiterhin 
über unsere Linienführung 
selbstständig entscheiden 
können.

 JW

Jahrelang haben die Stadträ-
te und die Verwaltung um den 
Erhalt eines Hallenbades und 
des Eichwaldbades gerungen. 
„Mittlerweile beschäftigen 
wir uns seit sechs Jahren da-
mit“, sagt Florian Schneider, 
Werkleiter der Bäderbetriebe 
Lindau. Im März hat der Stadt-
rat grünes Licht für die Ther-
menlösung mit Investor And-
reas Schauer gegeben. Jetzt, 
knapp einen Monat später, 
sammelt die Bürgerinitiative 
Eichwald Unterschriften für 
ein Bürgerbegehren zum Erhalt 
des bestehenden Strandbads 
Eichwald und damit gegen die 
geplante Therme. 

„Ich bin überzeugt davon, 
dass sich der Stadtrat Lindau 
für das nachhaltigste Bäder-
konzept entschieden hat“, sagt 
Florian Schneider, Leiter der 
Bäderbetriebe. Da stellt sich 
ihm die Frage, ob ein Bürgerbe-
gehren zu diesem Zeitpunkt 
noch angemessen ist. Er ver-
weist auf einige Bürgerbeteili-
gungen, Infoabende und auf 
die Thermenzeitschrift, die im 
September 2015 an alle Haus-
halte in Lindau verteilt wurde. 
Hier hätte man ein höheres 
 Interesse der Bürger erwartet 
und erhofft.

 „Denn ab diesem Zeitpunkt 
wurde massiv in das Projekt in-
vestiert. Seitdem befinden wir 
uns in der Umsetzungsphase.“ 

Bereits 1,5 Millionen Euro an 
Planungs- und Projektkosten 
hat die Stadt bisher in die Ther-
me Lindau investiert. Nach der 
Formulierung des angestrebten 
Bürgerentscheids, so Schnei-
der, wäre dieses Geld dann ver-
loren.

„Der Stadtrat hat sich die 
Entscheidung zu den Lindauer 
Bädern nicht leicht gemacht“, 
sagt Schneider. Es gab drei un-
abhängige Markt- und Stand-
ortanalysen, Förderungsmög-
lichkeiten wurden abgefragt 
und die Maßnahme europa-
weit ausgeschrieben. Die Ver-
antwortlichen waren sich ei-
nig, weiterhin familienfreund-
liche Eintrittspreise halten zu 
können. In Verbindung mit 
den Ergebnissen der Besucher-
befragungen, den Workshop- 
und Scoopingterminen und 
den Wünschen von Schulen 
und Vereinen, wurde eine Viel-
zahl von Bäder-Modellen ge-
prüft. 

Dabei war stets der Erhalt der 
bestehenden Bäder aufgrund 
der hohen Betriebskosten und 
dem baulichen Zustand die 
teuerste Variante. Zusätzlich 
stellte sich heraus, dass eine 
Wirtschaftlichkeit nur mit der 
Zusammenlegung an einen ge-
meinsamen Bäderstandort ver-
bessert werden kann. 

Das durch Steuergelder ge-
förderte Familien- und Sport-
angebot sollte durch kosten-

deckende Sauna- und Wellness-
angebote ergänzt werden. „Da 
eine Kommune verantwor-
tungsvoll verwaltet, aber meist 
kein guter Unternehmer ist, 
waren sich die Verantwortli-
chen einig, einen erfolgreichen 
Badbetreiber als Partner hinzu-
zuholen.“ 

Eine Partnerschaft zwischen 
Kommunen und privaten Un-
ternehmen sollte sehr überlegt 
eingegangen werden. Mit 
Schauer & Co habe man ein 
Unternehmen gefunden, das 
seit vielen Jahren partner-
schaftlich und nachhaltig mit 
und für Kommunen erfolg-
reich Bäderkonzepte entwik-
kelt und betreibt, sowie das Be-
triebsrisiko übernimmt.

Bei diesem Modell gibt es ein 
Familienbad und das Freibad 
mit gleichbleibenden Eintritts-
preisen wie in den jetzigen be-
stehenden Bädern Limare und 
Eichwaldbad. Der Betrieb der 
Therme und Sauna reduziert 
dabei den städtischen Zu-
schussbedarf. Das heißt, die 
Sauna- und Thermengäste fi-
nanzieren die niedrigen Ein-
trittspreise im Familien- und 
Strandbad mit. Auch unter Be-
rücksichtigung der Bäder im 
Umland und der in Leutkirch 
entstehenden Ferienanlage 
„Center-Parks“ bestehe laut 
Florian Schneider, ein sehr ho-
hes Besucherpotential für eine 
nachhaltige Bewirtschaftung 

der neuen Anlage in Lindau.
„Der Stadtrat stimmte im 

März mit deutlicher Mehrheit 
für eine Variante, die eine zu-
kunftsfähige Lösung für die 
renovierungsbedürftigen Lin-
dauer Bäder ist“, sagt Florian 
Schneider. „Ein solches Projekt 
kann nie allen Wünschen ge-
recht werden und ist immer ein 
Kompromiss.“ Auch die vorge-
schlagene Lösung der Bürger-
initiative Eichwaldbad würde 
nicht allen Ansprüchen ge-
recht werden. „Verlierer wer-

den die Lindauer Familien 
sein, denn wir haben dann 
zwar für 8 bis 15 heiße Som-
mertage ein großzügiges Frei-
bad, aber ein familienfreundli-
ches Hallenbad kann es aus 
wirtschaftlichen und bau-
rechtlichen Gründen dann im 
Eichwald nicht geben.“ Die 
Konsequenz wäre ein kleines 
Zweckbad für Schule- und Ver-
einsschwimmen. „Alles andere 
übersteigt die Investitionsko-
sten und die Betriebskosten bei 
weitem.“  pat

Lindau bekommt ein familienfreundliches Bad
Florian Schneider, Werkleiter der Bäderbetriebe Lindau zur Thermenlösung 

Oberbürgermeister Dr. Gerhard Ecker und Florian Schneider, Werk-
leiter der Bäderbetriebe Lindau bei der Besichtigung der Mängel im 
Strandbad Eichwald.  BZ-Foto: BoB

Die Buchsbaumzünslerraupen 
aus dem Vorjahr sind wie-
der aktiv, haben ihr Winter-
gespinst verlassen und sind 
mittlerweile gut in den Buchs-
bäumen auszumachen. Ganze 
Triebspitzen werden von ih-
nen eingesponnen und der zu 
Beginn noch oberflächliche 
Schabfraß hat sich in einen 
richtigen Blattfraß verwandelt. 

Neben den schwarzen Kopf-
kapseln, die bei der Häutung 
der Raupen anfallen sind jetzt 
auch größere Mengen an Kot-
krümeln zu finden. Und erneut 
stellt sich die Frage nach der 
richtigen Entsorgung von be-
fallenem Schnittgut. Die Ent-

sorgung ist über mehrere Wege 
möglich:
-  Befallenes Schnittgut aus 

Haus- und Kleingärten kann 
über die Restmülltonne oder 
in geschlossenen Kunststoff-
säcken über die Müllumlade-
station Lindau-Bösenreutin 
entsorgt werden. Die Annah-
me an der Müllumladestati-
on Lindau ist kostenfrei, dem 
Waagenpersonal ist aber bei 
Anlieferung anzugeben, dass 
es sich um befallenes Materi-
al handelt. 

-  Große Mengen können auch 
direkt am Kompostplatz 
Weißensberg angeliefert 
werden. Der Platzwart muss 
ebenfalls bei Anlieferung in-

formiert werden, dass es sich 
um befallenes Material han-
delt. Für Privatpersonen ist 
die Anlieferung kostenfrei. 

-  Auf den städtischen Friedhö-
fen in Lindau sollten keine 
belaubten Buchsbaumteile 
in die Grüngutsammelbe-
hälter geworfen sondern in 
Tüten oder Säcken verpackt 
neben die Mülleimer gelegt 
werden werden. Nur der 
Wurzelstock von gerodeten 
Pflanzen kann über die 
Gr ü ng utsa m melbehä lter 
entsorgt werden. 
Für weitere Fragen wenden 

Sie sich bitte an Martin Lein 
unter 01 51/52 75 38 51

 Martin Lein

Buchsbaumzünsler
Die richtige Entsorgung von befallenem Schnittgut


